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mahlgeit. geiri! GS tut mir mirflid) leib, meint Sie auf mid) geioartet
I>aben foliten."

SJtütter fat) öem Silbt)auer nad). Seid) muuùert bloß, mie es» öer
ÜDtenfd) mad)t, bad)te er. ipat fein Gelb. 3 ft immer gitfrieben. ©el)t
gar in ©efeltfdjaft, fangt unb fd)lemmt. ©eijg der ©eufel, mie er eS macfjt.

* * *
„Sore", rief gu £>a,ufe Stall in bie Kitdje, „Store", meifjt ®u eigeitG

lief), toarum mir geffern SIBenb gefeftet I)aben? fftatürtidj, ©u meißt eS

nid)t. ©u merfft eS überhaupt nie, inenn etoaS los ift!"
„Pinn, ma§ mirb beim loS getnefen fein?"
„PiamenStag mar, mein fftamenStag! ©eineS GhegemaljlS 9iameuS=

tag!"
„Stil, bu liebe Seit! ©aifädjtidj, baran t)ab' id) nun mirflid) nidjt

gebaut, ©n Bift ein armer 5îerl!"
„®aS möd)te idj mir gefatfigft berbeten tjaBen: GS Ejeif^t nirgends,

bu fottft bie $efie feiern, toic fie im Calender fteïjen, fondera mie fie fal=
len. ®aS fjaBen mir bad) getan! ©der fiel eS denn etma nidjt? GS

braudjt ja nicht immer gleid) bam Gimmel gu fein: gelegentlich tut eS auch
baS obere Stocfmerf. Unb menu bann unb mann and) bloß Iperr Sluguft
Klingelfitf) mit gamilic und ©äften fiir gmei arme ©iitger den Steftbers
treter beb lieben Glattes unb feiner mufigierenben tpeerfdjaren barftetlen,
fa ändert bas an der Sache nidjtS. GS Bleibt eben doch ein $eft. Und
maS für ein $eft! fïïlit ©ang in allen ©emäd)ern beS fßarterreS und ïal=
tem SBuffet im freien! ©aS miltft ffiu noch mehr? Unb maS fall idj noch

mehr motten? ütrmer Kerl, fagft ®u? ©ann aber, bitte, erïlâr mir, mer
überhangt reich fein folt!"

„Sofort jyrib! Suerft müffen jeigt die Kartoffeln aufS Reiter!"

]£in iBrfudj auf örr ißroßfunfcftatitm jRatrnt.*)
S?on ®r. ©ufiab ©t<f)J)orn, Qiirtdf).

SInfang ©ftoBer führte mid) mein ©eg mieber einmal nadj Dianen,
gur ©etefunfen=@rofjftation, deren Gntmidlung mir bertraut ift bon den
aïïeterften befcheibenen Sfnfängen bis grtr heutigen imponierenden ©eftalt
einer Senbcrantage allergrößten StilS, gcrabegu der Standard einer
©rofjfunïffation, die nnbefiritten die größte und fdjönffe fRabioftation
der ©elf ift, deren ÜRabiotetegramme ©ag und Dhadjt, in ununterhrodje=
nem Setrieb, bon den laitfchenden ©hren der gangen Grbe bernommen
merden, denn ihre IRcichmeite h'it daS überhaupt auf ltnfercm Grbball
erreichbare SWarimum erreicht, nämlich den halben Grdumfang oder rund
20,000 Kilometer g. S. Stuftra.Iien und Sübfeeinfeln. So bringen die

*) Wadjbruef mit ©erteljtmgurtg ber Stebaîticm ber „©fettroinbuftrie"

inahlzeit. Fein! Es tut nur wirklich leid, wenn Sie auf mich gewartet
haben sollten."

Müller sah dem Bildhauer nach. Mich wundert bloß, wie es der
Mensch macht, dachte er. Hat kein Geld. Ist immer zufrieden. Geht
gar in Gesellschaft, tanzt und schlemmt. Weiß der Teufel, wie er es macht.

^ ^ ^

„Lore", rief zu Hanse Stoll in die Küche, „Lore", weißt Du eigent-
lich, warum wir gestern Abend gefestet haben? Natürlich, Du weißt es

nicht. Du merkst es überhaupt nie, wenn etwas los ist!"
„Nun, was wird denn los gewesen sein?"
„Namenstag war, mein Namenstag! Deines Ehegemahls Namens-

tag!"
„Ach, du liebe Zeit! Tatsächlich, daran hab' ich nun wirklich nicht

gedacht. Du bist ein armer Kerl!"
„Das möchte ich mir gefälligst verbeten haben: Es heißt nirgends,

du sollst die Feste feiern, wie sie im Kalender stehen, sondern wie sie sal-
len. Das haben wir doch getan! Oder fiel es denn etwa nicht? Es
braucht ja nicht immer gleich vom Himmel zu sein: gelegentlich tut es auch

das obere Stockwerk. Und wenn dann und wann auch bloß Herr August
Klingelfuß mit Familie und Gästen für zwei arme Dinger den Stellver-
treter des lieben Gottes und seiner musizierenden Heerscharen darstellen,
so ändert das an der Cache nichts. Es bleibt eben doch ein Fest. Und
was für ein Fest! Mit Tanz in allen Gemächern des Parterres und kal-
tem Buffet in: Freien! Was willst Tu noch mehr? Und was soll ich noch

mehr wollen? Armer Kerl, sagst Du? Dann aber, bitte, erklär mir, wer
überhaupt reich sein soll!"

„Sofort Friß! Zuerst müssen seht die Kartoffeln anfs Feuer!"

Lm lôtsuch sus der Großsunkststwn Manen.*)
Von Dr. Gustav Eichhorn, Zurich.

Anfang Oktober führte mich mein Weg wieder einmal nach Nan en.
zur Telesunken-Großstation, deren Entwicklung mir vertraut ist von den
allerersten bescheidenen Anfängen bis zur heutigen imponierenden Gestalt
einer Eenderanlage allergrößten Stils, geradezu der Standard einer
Großfunkstation, die unbestritten die größte und schönste Radiostation
der Welt ist, deren Radiotelegramme Tag und Nacht, in ununterbroche-
nem Betrieb, van den lauschenden Ohren der ganzen Erde vernommen
werden, denn ihre Reichweite hat das überhaupt auf unserem Erdball
erreichbare Marimum erreicht, nämlich den halben Erdumfang oder rund
20,900 Kilometer z. B. Australien und Südsceinseln. So dringen die

ch Nachdruck mit Genehmigung der Redaktion der „Elektroindustrie"



braljtlofeu Stadjridjten bon „ißog" (Slnrufïenntoort bon Stauen) tjeutc bi?

ju ben eutfernteftcn fünften îtuferc» Planeten, unb g-efdjäftige fßhautafie
malt fiton bariiber I)in<ntë fief) bon 5î3erfcî)r mit anberen SSelten unfere?
Sonnenftiftem? au§. ,,@r fteïje feft nnb fel)e ï)icr fi-dj um: Scm ïïtd)tigen
ift biefc SBelt nicfit ftumm!" $enn in bei „©raljtlofeu" ift und) bic I)cn=

tige 5K>ir!Iicf)ïeit ein 95>unber, 3U fcem mon uid)t einmal mehr bett ©laitben

SßorberanftcEjt mit ^auptportat beë ©tationëgebâube?.

nötig I)at. S8ei Stauen, bem ïleinen ©täbtdfen im habeUänbifcfien Sud),
briidt ciit „fÇunïcr" auf eine getoöljnlidje Heine ïelegraptjiertafte, unb
faft im felben Sfugenblicî (toegen ber geiraltigen 3Iuâbxeitungêgefdjfr>inbig=
ïeit bon 300,000 Kilometern in ber ©eïunbe) Oeritcf)men 3. 33. in fße=

fing, in 3tio be Janeiro, in Stieberlänbifd-3sn.bien unb auf Steufeelanb
SDtenfdjen anberer ©proche feine SStorfegeidjen. '3öa§ luürbe ^öeinricfi
fperh, ber inirflidge ©rfinber ber braf)tlofen télégraphié mittel? elef=

trifdjer SS eilen, bap gefagt haben, trenn er ba§ erlebt hätte? ©eine
SBorte: „Stehmt au§ ber 9Mt ben licbttragenbcn 9'ftfjer, uttb bic eleftrifcfjcn
unb magnetifcfjen Kräfte fönnen nid)t mehr ben Staum überf^reiten", loer=
ben bei einem Söefucfj ber heutigen Stauenftation allen benjenigen befom

drahtlose» Nachrichten von „Poz" l Änrnfkennwort von Nauen» heute die-

zu den entferntesten Punkten unseres Planeten, und geschäftige Phantasie
malt schon darüber hinaus sich den Perkehr mit anderen Welten unseres
Sonnensystems ans. „Er stehe fest und sehe hier sich nun Sem Süchtigen
ist diese Welt nicht stumm!" Senn in der „Srahtlosen" ist auch die Heu-

tige Wirklichkeit ein Wunder, zu denn man nicht einmal mehr den Glauben

Vorderansicht mit Hauptportal des Stationsgebäudes.

notig hat. Bei Nauen, dem kleinen Städtchen im Havelländischen Luch,
drückt ein „Funker" ans eine gewöhnliche kleine Telegraphiertaste, und
fast im selben Augenblick (wegen der gewaltigen Nusbreitungsgeschwindig-
keit von 300MO Kilometern in der Sekunde) vernehmen z. B. in Pe-
king, in Rio de Janeiro, in Niederländisch-Jndien und aus Neuseeland
Menschen anderer Sprache seine Morsezeichen. Was würde Heinrich
Hertz, der wirkliche Erfinder der drahtlosen Télégraphié mittels elek-

irischer Wellen, dazu gesagt haben, wenn er das erlebt hätte? Seilte
Worte: „Nehmt aus der Welt den lichttragendcn Äther, und die elektrischeil
und magnetischen Kräfte können nicht mehr den Raum überschreiten", wer-
den bei einem Besuch der heutigen Raumstation allen denjenigen beson-



£ 231

berS in ben ©îiren flatten, bie bei: ÜDiaffenfuggcftion ber ©inftein'fdfen
3îeIatinitâtêtî)corie nod) Betfallen finb, lueldbc ficf) unterfängt, baS tragenbe
SjKebiitm für bie eleïtrifc^en Steifen einfad) bintocg 31t beïretieren. ffgn
imBeteinbatcm ©ibetfprud) mit feinem bisherigen Stanbpunftc fütirt
Gsinftein neuerbingS ben Sitber loieber ein, aber einen SÏtlfer fui generis,
auf ben ber SBetoegungSbegriff nidft angetoenbet toetben barf. ÜBergleidfe

Sluffa^tt junt ©tationêgebâube mit bem rtörblidjen 260 m STÎaft.

QüinfteinS Diebe in Serben an ber IjoIIänbifdjen llnioerfität, als 23rofä>iire
„Stifter unb DMatinitätStbeorie", erfdjieneu int SSerlag SdtliuS Springer,
Söcrlin). 33ei feinen erften SSetfudjen im ^abjre 1887 erzeugte §crt3
eleïtrifdfe ©eilen Bon 6 m Sänge, 51t ÜBeginit ber braljtlofen ffelegra'pfjie
itmtben ©eilen non ettoa, 100—300 m Oertnenbet, unb bie moberneu
©roffftationen tnie Dianen benüben foldje Bis gu 10,000 m unb barübet,
ergeugt burd) fogen. ipodffrequengmafdjinen. (SDem in ben eleïtrifdjen
ßidjtleitungen üblichen, Boit ©tjnamomafdjinen erzeugten, ©edffelftront
Bon 50 fßerioben in ber ©eïunbe entfpridjt eine ©ellenlange Bon 6000 km
in ber Suft).
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ders in den Ohren schallen, die der Massensuggestion der Einstein'schen
iltelativitätstheorie noch verfallen sind, welche sich unterfängt, das tragende
Medium für die elektrischen Wellen einfach hinweg zu dekretieren. lJn
unvereinbarem Widersprach mit seinem bisherigen Standpunkte führt
Einstein neuerdings den Äther wieder ein, aber einen Äther sni generis,
ans den der Bewegnngsbegriff nicht angewendet werden darf. Vergleiche

Auffahrt zum Stationsgebäude mit dem nördlichen L6V m Mast.

Einsteins Rede in Leyden an der holländischen Universität, als Broschüre
„Äther und Relativitätstheorie", erschienen im Verlag Julius Springer,
Berlin). Bei seinen ersten Versuchen im Jahre 1887 erzeugte Herb
elektrische Wellen von 6 m Länge, zu Beginn der drahtlosen Télégraphié
wurden Wellen von etwa 100—300 »r verwendet, lind die modernen
Großstationen wie Nauen benutzen solche bis zu It),(XX) m und darüber,
erzeugt durch sogen. Hochfrequenzmaschinen. (Dem in den elektrischen
Lichtleitungen üblichen, von Dynamomaschinen erzeugten, Wechselstrom
von 50 Perioden in der Sekunde entspricht eine Wellenlänge von 6000 Xin
in der Luft).



232

feilte ïonn aud) ber Saie erïennen, baff e§ eine ïulturgefdjichtliche
Sat erften SRangeS War, aB im Sabre 1906, auf betreiben bed innner ftre=
Benben, unermüblidjen tedhnifdjen ©ireïtord non „Selefunfen", ®r. ©g.
©raf Don SXrco, bcr SluffichBrat bie SJÎittel gum Sau bcr „SBerfuöhdftation"
Stauen betoiïïigte, unterfiii^t burd) ben glüdlid)en llmftanb, bafî ein lueit=

blitfenber fïïienfdh, ber gibeiïommifjbefiher Stolpe auf ffteuïammer, ber bie

gufünftige Sebeutung ber braldlofen Selegraphie aB 33erïehrdmitel ahnte,
gegen geringe ipadit ein SBiefengelanbe an bcr Strccfe 5SerIin=33ittenberge=
Hamburg, nier Kilometer bon ber SaI)nftation Stauen, gur Serfügung
fteïïte.

Sit bcr ©efamtenttbiiluhg ber Einlage ïann man bier Slbfdfnitte
unterfdfeiben: $ie Seit bon 1906 BB 1909, in ber fie entftanben ift unb
nad) bem Übiallfunfenfpftcm (mit armbitfen gunfen, beren getoaltig
ïradfenbe IDtorfcgeicfjeu man fd)on minbeftend taufenb SOZetcr bon ber Sta=
lion entfernt abhören tonnte) mit runb 10 KW Slntennenleiftung unb
einem 2Jîaft bon 100 m £öf)e Stcidflneiten bid gu 2500 km gab. ®er
gtoeite Slbfd)nitt bon 1909 bid 1911 umfafjt ben Umbau bed Senberd in
eine tönenbe gunfanlage, bei gleichgcitigcr (Steigerung bcr SXntennem

leiftung auf B5 KW, Wobei ^Reichweiten bid gu runb 4501) km ergielt tour=
ben. Sut Britten Sauabfdjnitt, ber boit 1911 bid 1916 reicht, tourbe ber
100 m I)oI)e SJÎaft auf 200 m erhöht unb ber tönenbe Söfdjfunfcnfenbor
auf runb 80 bid 100 KW Slntennenleiftung berftärft. gerner tourbe ber

«Station bie erftc Slrco'fd)e ,«pod)frcquengmafd)ine (nadfbein border tßrof.
fRubolf ©olbfchmibt nad) einem anberen üßringip bie erftc ipod)frequeng=

mafdjine übertäubt für bie bratjtlofc Sedfnif erfteïït batte) bon etoa
100 KW Slntennenleiftung hingugefügt. Sm griihfahr 1912 Würbe ber
Sfntennenturm, !urg nad) feiner gertigfteïïung, bon einem gewaltigen £>r=

tan umgeworfen, aber, befonberd auf Setreiben bed energifdjeu bamaligen
Selefunïenbireïtord, bed heutigen SJÎinifterialbireïtord im 3teid)dpoftmtni=
fterium ®r. Sreboto, fdjritt man fchneïï an bie SXudheiluitg bed Schabend,
unb aB neuer fïïtaft tant ein Surrn boit 260 m gur Sluffteïïung, unb bie

bidherige Sdjirmanteime tourbe in eine L=förmige Slntenne nmgetoaubelt.
Sm legten Slbfdjnitt, ber bon 1916 bid h<wte reicht, berlor ber tönenbe
Söfdffuntenfenber mehr unb mehr feine urfprünglidfe Sebeutung; er
tourbe für ben europäifdfen Ser!el)r buret) einen $od)freqengmafchinen=
Senber mit 130 KW Slntennenleiftung unb für ben trandogeanifchen Ser=

febr burd) einen boit 400 KW erfefet.

®ad an a.Itorientalifdje Sßalaftbauten erinnernbe Stationdgebäube,
ein Sauiocrt bon rötlidjgrauen Siegeln mit flachen ®äd)ern, ftumpfen
Sinien unb fdjmalen genftern, ift bon ©cheimrat 2Jtuthe)iud erbaut toor=

ben.
Stufen unb innen ein SOÎeiftertoerï fteht jetgt bie enbgültig fertigge=

fteïïte Stabiogrofjftation Stauen ba, unb am 29. September 1920 fanb ihre
feierliche CSinWeiljurtg fiatt, inbem fie mit bemfelben Sage bon ihrer bi§-
herigen Sefiigerin, ber ©efellfchaft für braljtlofe Seiegraphic m. b. Ip.

(Selefunten) an bie „®ral)tIofe 11 berfee=33erfeC>r 21.=©." gu tBerlin über=

ging, hiermit tritt nun bie gröfgte gegenwärtig überhaupt beftehenbe

©rofgftationdanlage befinitib in bett praftifdjen 33erïehr mit boïïftânbig
audgefûïïtem Sag= unb ?cad)tbetrieb. Snbem ich in ber ©rinnerung noch=

5
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Heute kaun auch der Laie erkennen, daß es eine kulturgeschichtliche
Tat ersten Ranges war, als im Jahre 1906, auf Betreiben des immer stre-
benden, unermüdlichen technischen Direktors von „Telefunken", Dr. Gg.
Graf von Arco, der Aufsichtsrat die Mittel zum Ban der „Versuchsstation"
Nauen bewilligte, unterstützt durch den glücklichen Umstand, daß ein weit-
blickender Mensch, der Fidcikommißbesitzer Stoltze auf Neukammer, der die

zukünftige Bedeutung der drahtlosen Telegraphic als Verkehrsmitel ahnte,
gegen geringe Pacht ein Wiesengelände an der Strecke Berlin-Wittenberge-
Hamburg, vier Kilometer von der Bahnstation Nauen, zur Verfügung
stellte.

In der Gesaintcntwicklung der Anlage kann man vier Abschnitte
unterscheiden: Die Zeit von 1906 bis 1909, in der sie entstanden ist und
nach dem Knallfunkensystem (mit armdicken Funken, deren gewaltig
krachende Morsezeichen man schon mindestens tausend Meter von der Sta-
tion entfernt abhören konnte) mit rund 10 U'VV Antennenleistung und
einem Mast von 100 m Höhe Reichweiten bis zu 2500 lnn gab. Der
zweite Abschnitt von 1909 bis 1911 umfaßt den Umbau des Senders in
eine tönende Funkanlage, bei gleichzeitiger Steigerung der Antennen-
leistung auf 35 UTV, wobei Reichweiten bis zu rund 4500 hm erzielt wur-
den. In: dritten Bauabschnitt, der von 1911 bis 1916 reicht, wurde der
100 m hohe Mast auf 200 m erhöht und der tönende Löschfnnkensender

auf rund 80 bis 100 Antennenleistnng verstärkt. Ferner wurde der

Station die erste Arco'sche Hochfrcquenzmaschine (nachdem vorher Prof.
Rudolf Goldschmidt nach einen: anderen Prinzip die erste Hochfrequenz-
Maschine überhaupt für die drahtlose Technik erstellt hatte) von etwa
100 Antennenleistung hinzugefügt. In: Frühjahr 1912 wurde der
Antennentnrm, kurz nach seiner Fertigstellung, von einem gewaltigen Or-
kan umgeworfen, aber, besonders aus Betreiben des energischen damaligen
Telefunkendirektors, des heutigen Ministerialdirektors im Reichspastmini-
sterium Dr. Bredow, schritt man schnell an die Ausheilung des Schadens,
und als neuer Mast kau: ein Turm von 260 m zur Aufstellung, und die

bisherige Schirmantenne wurde in eine li-förmige Antenne umgewandelt.
Im letzten Abschnitt, der von 1916 bis heute reicht, verlor der tönende
Löschfnnkensender mehr und mehr seine ursprüngliche Bedeutung; er
wurde für den europäischen Verkehr durch einen Hochfreqenzmaschinen-
Sender mit 130 Antennenleistung und für den transozeanischen Ver-
kehr durch einen von 400 RTV ersetzt.

Das an altorientalische Palastbauten erinnernde Stationsgebäude,
ein Bauwerk von rötlichgrauen Ziegeln mit flachen Dächern, stumpfen
Linien und schmalen Fenstern, ist von Gcheiinrat Muthesius erbaut wor-
den.

Außen und innen ein Meisterwerk steht jetzt die endgültig fertigge-
stellte Radiagroßstation Nauen da, und am 29. September 1920 fand ihre
feierliche Einweihung statt, indem sie mit demselben Tage von ihrer bis-
herigen Besitzerin, der Gesellschaft für drahtlose Télégraphié m. b. H.
lTeiefunken) an die „Drahtlose Übersee-Verkehr A.-G." zu Berlin über-

ging. Hiermit tritt nun die größte gegenwärtig überhaupt bestehende

Großstationsanlage definitiv in den Praktischen Verkehr mit vollständig
ausgefülltem Tag- und Nachtbetrieb. Indem ich in der Erinnerung noch-



metis ber facpfunbigen, liebenêtnûrbigen $üprung beë Station§Ieiter§, 3n=
genieur Neumann, folge, biene idj meinen Pereprlicpen Sefern mit folgern
ben tecpniftpen Angaben.

Sie SSorberfeite bes Stationsgebaubeê empfängt un» mit einer
fRampe, bie gum Içoupteingang fiiprt. SSorn an ber Stirn bes ©ebäube§

ftepen in großen SBucbfiaben bie Sßorte : Sraptlofer Übe r f e e

23er fepr. Sarüber fiept man eine übergolöete 5ßlafettc, gtoci 2Ränner

barfîelieitP, bie gemeinfam bie £>anb auf bie ginei Hälften ber ßrbfugel
legen. Sriti man ein, fo crblicft man überall grofje, pelle fRäume, mit
bent gangen Eparaïteriftiïum eineê mobernen eleïtrotecpnifcpen betrieb»,
tnäprenb früper eine braptlofe Station mepr toie ein ppqjifalifcpeë Sabo=

ratorium auêfap. fqmponierenb ift Per allem bie grope SRajcpinenpalle^ für
bie ^ocpfreqnengmafcpinen, bie rupeloê braufenben SBebftiipIe für einen

bie entfernteren fünfte beé ©rbbaïïê umfaffenben internationalen 2ßer=

fepr, unb mit ber getoaltigen Scpajttafel Pon 36 fIRetcr Sänge, gang au§

tneipem SRarmor mit einer ©inrapmung am» ftphxtrgem 2Rarmor. Sapor,
beim Eingang, ift eine Heinere ipatle, bie al§ 23orirag§faaI bient, unb naep

pinten gelegen, befinbet fiep ber fRaum für bie Konbenfatoren, Spulen,
Variometer etc.

23ie in jeber fRabioftation finb amp in fRatten brei £auptteile gu

unterfepeiben :

1. Sie Kraftquelle begin, bie SKaftpine, bie bie Energie liefert.
2. Senberanlagen, toelcpe biefe Energie in bie gorm poepfrequenter

Scptoirtgungen umtnanbeln.

«tief auf baâ ©tationSgebäube bon einem ber nötblic^en tWaften au§.

mais der sachkundigen, liebenswürdigen Führung des Stationsleiters, In-
genicnr Neumann, folge, diene ich meinen verehrlichen Lesern mit folgen-
den technischen Angaben.

Die Vorderseite des Stationsgebäudes empfängt uns mit einer

Rampe, die zum Haupteingang führt. Vorn an der Stirn des Gebäudes

stehen in großen Vnckslaben die Worte: Drahtloser Übe r s e e -

Verkehr. Darüber sieht man eine übergoldete Plakette, zwei Männer
darstellend, die gemeinsam die Hand auf die zwei Hälften der Erdkugel
legen. Tritt man ein, so erblickt man überall große, helle Räume, mit
dem ganzen Charakteriftiknm eines modernen elektrotechnischen Betriebs,
während früher eine drahtlose Station mehr wie ein physikalisches Labo-

ratorium aussah. Jmvouierend ist vor allem die große Maschinenhalle für
die Hochfrequenzmaschinen, die ruhelos brausenden Webstühle für einen

die entferntesten Punkte des Erdballs umfassenden internationalen Ver-
kehr, und mit der gewaltigen Schalttafel von 36 Meter Länge, ganz aus

weißem Marmor mit einer Einrahmung aus schwarzem Marmor. Davor,
beim Eingang, ist eine kleinere Halle, die als Vortragssaal dient, und nach

hinten gelegen, befindet sich der Raum für die Kondensatoren, Spulen,
Variometer etc.

Wie in jeder Radiostation sind auch in Nauen drei Hauptteile zu

unterscheiden:
1. Die Kraftquelle bezw. die Maschine, die die Energie liefert.
2. Scnderanlagen, welche diese Energie in die Form hochfrequenter

Schwingungen umwandeln.

Blick auf das Stationsgebäude von einem der nördlichen Masten aus.
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3. Sie 9(ntennen= unb ©rbungfanloge, bereu Aufgabe Die 9tuSftrap=

lang ber ©nergie iff.
©ine ©mpfangSanorbnung ift in Dianen nur gitnt Qtoccf ber eigenen

Stontrotfe (fotoie für ben Notfall einer 9teferbe) borpanbeu. Sie eigent=
lidje ginn Scrfcpr mit Den ©egcnftatior.cn erforberlidje ©mpfangsftation
mit Stapmenantenncn befinbet fiep in Dem cttoa 20 km entfernten ©eltoto,
nal)e bei $ßot§bam, tnoriiber id) bay Steigere bereits; in meinem lebten
grofeu Sluffaf in 9er. 12—14 Der „©leftroinbuftrie" (Qürtcp) beriditet
pabe, Denn Stauen bat ununterbroepenen 24fti'tubigen Senberbetrieb, um
einigermaßen Der beutigen fgnanfprudmapine uacpgufommen.

Set Pont 25 km entfernten töraftiocrf Spanbau gelieferte 50=perio=
bifepe Srebftrom non 1.5,000 Salt Spannung mirb burd) gtoei SoppeP
Überlanbleitungen nacb einem Sdjaltpaus unlneit be§ StationsgebäubeS
übertragen unb non bort burd) gtoei ©rbfabel gut Ilmformeranlage ge=
fübrt. Sie übertragene Seiftuug beträgt 1000 KW marimal.

Sen in feaucn borpanbeueit beiben Perfd)iebeneu Senbcrantagen cnt=
fpredjenb, finbet eine Umformung be§ Srcpftromë einmal für Die tönenbe
SInlage unb gum anbereu SEJM für Die 9ftafi)inenanlage ftatt.

fyiir Die tönenbe Station (bon 100 KW 9'fntennenleiftung) merben
Die 15,000 fßolt in gtnei Transformatoren auf 170 fßolt niebergefpannt
unb in atoei ©iitanferumformern gu ©leiepftrom bon 220 Söolt umgetoam
belt, fo baf jeber biefer ©iuanferumformer 150 KW ©leiepftrom liefert.

Ser ©leiepftrom toirb Dem mit einer 500 ifteriobemSpuamo gefnp=
pelten iücotor gngefüprt, Der 1000 Umbrepungeu pro SJtinute mad)t. Sie
500 fperioben toerben bei 200 KW Seiftung ber 2i>ed)felftrom=St)namo
gu einem Transformator geführt, ber Die Spannung non gtoeimal 500
3Mt auf 75,000 SSoIt erpöpt, ber i8etrieb§fpanuung für ben Senber, ber
feit 1911 im alten Stotionspaufc fept eine ©etc Des neuen ©ebaubeê)
fiept. Siefe tönenbe fffuufftation mit einer äßelte bon 3900 m Dient pente
nur nod) für Die Qeitfignale um 1 llpr fDîittagê unb 1. llpr 9tad)t§, fotoie
für Die um 10 llpr SSorrnittagê unb 8 llpr 40 SIbenbê, äJtitteleuropäifcpe
3eit, auëgefanbten SBctterberiepte.

Sür Die beiben ^odjfrequengmafcpmemJInlagen toerben Die 15,000
93oIt Srepftrom auf 1000 3Mt niebertransformiert, Die nun jebent ber
Srepftrommotoren, mit Denen Die tpoepfrequenggeneratoren bireft geïup=
pelt finb, gngefüprt toerben. fguir Die 400 KW=9lnIage Beträgt Die IDtotor»
leiftung 750 PS bei einer llmbrepungsgapl bon 1500 pro 30tinute. Sager
unb Sftotor finb mit 9Baffer!üpInng berfepen, auperbem forgeit eingebaute
SSentilatoren für auSreicpenbe Suftfüplung. Ser Srepftrom ber 130 KW=
9fnlage leiftet 375 PS bei ber gleicpen Sourenga.pl unb äpnlidfer ,fb'tpl=
anlage.

Sic tpocpfrequengmafcpinen=21nIage für 400 KW beftept ait.§ Dem
mit Dem 9(ntriebsmotor auf gemetnfamer ©runbplatte ftepenben unb mit
ipm bireït geïuppelten ©enerator, ber bei 500 KW unb einer ©ntnb=
freqiteng bon 6000 fßerioben girfa 600 ißolt liefert. Siefer Strom toirb
gunäd)ft einem Spannungstranëformator gngefüprt, um auf Die Spam
mtng bon 2500 93oIt gebraept gu toerben. SSon bort toirb biefer pod>
periobige ÜÜBecpfelftrom beut elften tpocpfrequengtranêformator gngefüprt,
ber Die ©runbfrequeng berboppelt. 3" einem gtoeiten $requengtran§=
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8. Die Antennen- und Erdungsanlage, deren Aufgabe die Ansstrah-

lung der Energie ist.
Eine Empfangsanordnung ist in Nauen nur zum Zweck der eigenen

Kontrolle «sowie für den Notfall einer Reserve» vorhandein Die eigent-
liche zum Verkehr mit den Gegenstationen erforderliche Empfangsstation
mit Rahmenantennen befindet sich in dem etwa 20 Km entfernten Geltow,
nahe bei Potsdam, worüber ich das Nähere bereits in meinem leisten
großen Aufsatz in Nst. 12—l-l der „Elektroindustrie" «Zürich» berickitet
habe, den»» Nanen hat ununterbrochenen 24ftündigen Senderbetrieb, um
einigermaße» der heutigen Jnansprnckmahme nachzukommen.

Der vom 26 Km entfernten Kraftwerk Spandan gelieferte W-perio-
dische Trehstron: von 16,«XXI Volt Lpannnng »vird durch z»vei Doppel-
Überlandleitungen nach einem Sckxstthans unweit des Stationsgebäudes
übertragen und von dort durch zwei Erdkabel zur llmformeranlage ge-
führt. Die übertragene Leistung beträgt l<»«»<> !<M marimal.

Den in Nanen vorhandenen beiden verschiedenen Senderanlagen ent-
sprechend, findet eine llnstormnng des Drehstroms einmal für die tönende
Anlage und zum anderen Mal für die Maschinenanlage statt.

Für die tönende Station «von MO UM Antennenleistnng» werden
die 16,000 Volt in zwei Transformatoren auf 170 Volt niedergespannt
und in zwei Einankerumformern zu Gleichstrom von 22«» Volt nmgewan-
delt, so daß jeder dieser Einankerumsormer 160 UM Gleichstrom liefert.

Der Gleichstrom wird dem mit einer 500 Perioden-Dynamo gekup-
pelten Motor zugeführt, der MOO Umdrehungen pro Minute macht. Die
600 Perioden werden bei 20«» UM Leistung der Wechselstrom-Dynamo
zn einem Transformator geführt, der die Spannung Pon zweimal 5>00

Volt auf <6,«XX» Volt erhöht, der Betriebsspannung für den Sender, der
seit 1911 im alten Stationshauie «feist eine Ecke des neuen Gebäudes»
steht. Diese tönende Funkstation mit einer Welle von 290«» i,r dient heute
nur nach für die Zeitsignale um 1 Uhr Mittags und 1 Uhr Nachts, sowie
für die um 10 Uhr Vormittags und 8 Uhr 40 Abends, Mitteleuropäische
Zeit, ansgesandten Wetterberichte.

Für die beiden Hachfreqnenzn:aschinei:-Anlagei: werden die 15>,000
Volt Drehstron: auf 1000 Volt niedertransformiert, die nun jeden: der
Drehstrommotoren, mit denen die Hochfrequenzgeneratoren direkt gekup-
pelt sind, zugeführt werden. Für die 400 UM-Änlage beträgt die Motor-
leistung 760 bei einer Umdrehungszahl von 1300 pro Minute. Lager
und Motor sind nnt Wasserkühlung versehen, außerdem sorgen eingebante
Ventilatoren für ausreichende Luftkühlung. Der Drehstrom der 18Ó UM-
Anlage leistet 876 bei der gleichen Tonrenzahl und ähnlicher Kühl-
anlage.

Die Hochfrequenzmaschinen-Nnlage für 400 UM besteht aus dem
nnt dem Antriebsmotor auf gemeinsamer Grundplatte stehenden und mit
ihm direkt gekuppelten Generator, der bei 600 UM und einer Grund-
frequenz von 6000 Perioden zirka 600 Volt liefert. Dieser Strom wird
zunächst einem Spannungstransformator zugeführt, um ans die Span-
nung von 2600 Volt gebracht zu werden. Von dort »vird dieser hoch-
periodige Wechselstrom den: ersten Hochfrequcnztransformator zugeführt,
der die Erundsrcquenz verdoppelt. In einem Zweiten Frequeuztrans-
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formater lnirb biefc Speriobeixgctl)! bort .12,000 auf 24,000 ißeriobeu unb
in einem britteii SBerboppIer auf 48,000 ißeriobett gebracht. Sitter $re»
quettg bon 24,000 eittfprirfjt bic SBellettlänge bon 12,500 m, ber $requeng
48,000 bic SSellenlänge uon runb 6300 m. 2(tt ber Sehnibärloicflmtp bcè
gioeiten begib. britten fvrequengbevboppIerS tuerben über S3erlüngerung§=
fpuleu unb ein Slntennenampercmcter bic Slntenne unb @rbe attgefcf)Iof=
fett. Ser SIntennenftrom beträgt 360 be,pp. 250 Simp, unb bie SIntcnnen»
fpannnttg 100,000 begib. 35,000 SSoIt. Sie auSgeftraplten ©eilen fittb
gang fontinuierlicp unb uitgebämpft, nämlicp folepe eineê gleicpmöfgigen
fcpneïïen ©ecpfelftromë (im ©egettfap gu beit btèîontinuierlûpen unb ge=

bämpften ©ellengiigctt, mie fie allen $un'fcnfenbern eigentihnlicp fittb).

2)ie SIntennenanlage ber. ©rojpiation Stauen.

Ser ©enerator ber 130 KW=SlnIoge liefert bei 200 K\Y=Seiftung
8000 ^eriofcen ©runbfrequeng, bie in ber erften Sranêformatorftufe auf
16,000 ißeriobcti gebradpt inj ib. 3u ber gioeiten Stufe erfolgt bann eine
Steigerung auf 32,000 Sßerioben einer ©ellenlange bon runb 9400 m,
unb in ber britten Stufe auf 64,000 ^eriobett einer ©ellenlange bon
runb 4700 m. Sa ber SIntennen fliegen bie Stromftârïen bon 160 begto.
135 Slmpere.

Sie ©rpopung ber grcqueitg berupt auf ber Sluênupung ber unfptn»
metrifepen SKagnetifierungêtbirïung bon ©etpfelftrömen in einem Sran§»
forutatorenpaar mit gefättigten SDÎagnetfelbern ; fie finbet bei beibert Sin»
lagen in rupenben Sranêformatoren (gegenüber ber ©oIbfcpmibt=5)7afcpine,
loo bie $requengfteigerung in bor Sftafcpine felbft erfolgt) ftatt, bie fiep itt
ölbäbern befinben, fo bafj bie auftretenbe fcpäblicpe ©ärnte fepr leitpt ab»

gefüprt ioerben ïa.nn. Siefent 31üccC bient eine ^üplropranlage, bie burcp
einen Seitp füprt, ber bor ber SSorberfront be§ Stationêpaufeê liegt.

Süeim Eintritt in beit SKaftpinenfaal bon ber SSortragêpaïïe auê be»

tritt tuait ba§ ißobium einer Sdpaltanlage, an ber fiep bie Srudffnöpfe
gunt Slnlaffen ber Umformer unb bie nötigen ©rregerpebel begib. Snftru»
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formater wird diese Periodenzahl von l 2,000 auf 28,(XX) Perioden und
in einem dritten Verdoppler ans -18,000 Perioden gebracht. Einer Fre-
gnenz von 24,000 entspricht die Wellenlänge von 12,500 m, der Frequenz
48,«XX» die Wellenlänge von rund <1800 in. An der Sekundärwicklung des
zweiten bezw. dritten Frequenzverdopplers iverden iiber Verlängernngs-
spulen und ein Antennenamperemeter die Antenne und Erde angeschlos-
sein Ter Antennenstrom beträgt 8>(1() bezw. 250 Amp- nnp die Airtennen-
spannnng 100,000 bezw. 85,<!<><> Volt. Die ausgestrahlten Wellen siird

ganz kontinuierlich und nngedämpst, iränrlich solche eines gleichmäßigen
schnellen Wechselstronrs (iin Gegensatz zu den diskontinuierlichen und ge-
dämpften Wellenzügen, wie sie allen Funkensendern eigentümlich sind).

Die Antennenanlage den Großstalion Nauen.

Der Generator der 180 1<>V-Anlage liefert bei 21X1 ivVV-Leistung
800«) Perioden Ernndfrequenz, die in der ersten Transformatorstnfe ans
10,000 Perioden gebracht w.ird. In der zweiten Stufe erfolgt dann eine
Steigerung auf 82,000 Perioden ^ einer Wellenlänge von rund 9-100 in,
und in der dritten Stufe auf (1-1,000 Perioden ^ einer Wellenlänge von
rund -1700 in. In der Antennen fließen die Stromstärken von 160 bezw.
185 Ampere.

Die Erhöhung der Frequenz beruht auf der Ausnutzung der unsym-
metrischen Magnetisierungswirkung von Wechselströmen in einem Trans-
formatorenpaar mit gesättigten Magnetfeldern; fie findet bei beiden An-
lagen in ruhenden Transformatoren (gegenüber der Goldschmidt-Maschine,
wo die Frequenzsteigerung in der Maschine selbst erfolgt) statt, die sich in
Ölbädern befinden, so daß die auftretende schädliche Wärme sehr leicht ab-
geführt werden kann. Diesem Zweck dient eine Kühlrohranlage, die durch
einen Teich führt, der vor der Vorderfront des Stationshauses liegt.

Beim Eintritt in den Maschinensaal von der Vortragshalle aus be-

tritt man das Podium einer Schaltanlage, an der sich die Druckknöpfe
zum Anlassen der Umformer und die nötigen Erregerhebel bezw. Jnstru-



mente fiefinben. Tie StRitte be§ Saale» nimmt ein ^obium ein, ba§ al§
^odjfrequengfcljaltanlage tnieber mittels TrucfBnöpfen unb Spaltern
bic Betätigung ber Bariometer, Sßellenfdjalter unb Taftrelais gcftattet.
3n einem Qimmer, ba§ bom DOtafcfgnenjaal gu erreichen ift, tragen gtoei
Tifdje je eine Tafte unb einen Dftafdjinenfenber. Din bem einen fitjt ber
Seamte für ben DXmeriBa=93erBeI)r (mit Satpiüe unb (Dîarion Bei DXeto»

^)orf für Sribattelegranime unb ber ameriBanifcfjen Dftarineftation 2tnita=
fioliê in 9tetxiiffserfcig für Staatstelegramme, mortifier ba§ STäTEjere nacfjfier
nocfi angegeben toetben foil), am anberen ber für ben eurofiäifcfien Tienft.
Gin 2Bad)Ieiter teilt iïjnen bie Telegramme 51t, bic mittel» DXufgugeë
bon ber Tbfienbrmfanlage Bommen, bie baS 3tnifü)englieb gtoifdjen bem
fiaubttelegrabfienamt in Berlin unb ber Station Dianen ift. 2Bät>renb im
BanbBetrieB nur ettoa 20 SBörter firo DDtinute berarfieitet toerben Bonnen,
gcftattet ber DDÎafcfiincnfenber eine Steigerung ber Telcgrafiljengefcljtoim
bigBeit auf etlna 75 ÜBörter.

_

Station Dianen ficfifit gtoei D'fntenucmDXnlagcn ; bie eine nadj SBeften
gerichtet für ben curofiäifdjcn, bie anbere fenfrecfjt bagu für ben tran§=
ogeartifcljen S3erBeB)r. Dluf bie näheren BonftruBtiben Gingelïjeiten foil Bjier
niefit eingegangen toerben; fie fing einem tecfinifdjen DXuffafe in einer anbe=

ren fcfitoeig. ^achgeitfdfirift borficljalten. fjjolgenbe SfngaBen toerben für
ba§ äufjere Silb genügen: Tic Dlntenne für ben iiBerfee=D3erBefjr ift eine
in ber Diorb=Süb=Dtid)timg gelegene langgeftrecEte T=artige Dlntenne gtoi=
fcfien je gtoei Gifengittertürmen bon 260 m unb bier Türmen bon 125 m
Ipöfie. Sotooïjl im Dîorben toic im Si'tben Befinben fkX) tocitere DXBffianm
mafte, bie ben Qug ber Dfntennenbräljte aufnehmen. Sei einem Qug in
jebcm DTntennenbrafit bon 225 kg Beträgt bic SrucfifeftigBeit ber bertoenbe=
ten Srongelifie ritnb 1500 kg. (^ortfcfiung folgt.)

ÜMßtnßg Bmbßg ^tngtn.
Hid)t ber fummenben (Slocfen (Çetône,

Hidjt bie Blumen auf prangenber 2Iu,
Iciest ber (Erbe leucfytenbe Schöne,
Des Rimmels fotmiges Blau
DTodjten fo gum Bjergen mir bringen,
Siifirten bie Seele fo tief —
211s meines IXinbes Singen
Den ^rüfiltng gum I}ergen mir rief!

3fir Blumen auf monnigen 2Xuen,

3fir Sterne bort Bod) in ben blauen
IDeiten, fo füj? unb üar:
fjellor bod; meines IXinbes
Strafilenbes 21ugenpaar;
Xjeller ber Sang meines Kinbes
Bis tmrbelnber £erdjenfd)Iag,
Süfger als fofenben ÎDinbes
Säufein im Blütenbag. £,„,1 pkmef.

mente befinden. Tie Mitte des Saales nimmt ein Podium ein, das als
Hochsrequenzschaltaulage wieder mittels Druckknöpfen und Schaltern
die Betätiguug der Variometer, Wellenschalter und Tastrelais gestattet.
In einem Zimmer, das vom Maschinenfaal zu erreichen ist, tragen zwei
Tische je eine Taste und einen Maschinensendcr. An dem einen sitzt der
Beamte für den Amerika-Verkehr <mit Sayville und Marion bei New-
Dork für Privattelegramme und der amerikanischen Marinestation Anna-
Polis in New-Jersey für Staatstclegramme, worüber das Nähere nachher
noch angegeben werden sollst am anderen der für den europäischen Dienst.
Ein Wachleiter teilt ihnen die Telegramme zu, die mittels Auszuges
von der Typendruckanlage kommen, die das Zwischenglied zwischen dem
Haupttelegraphenamt in Berlin und der Station Nauen ist. Während im
Handbetrieb nur etwa 2<1 Wörter pro Minute verarbeitet werden können,
gestattet der Maschinenscnder eine Steigerung der Telegraphcngeschwin-
digkeit auf etwa 75 Wörter.

Station Nauen besitzt zwei Antennen-Anlagen- die eine nach Westen
gerichtet für den europäischen, die andere senkrecht dazu für den trans-
ozeanischen Verkehr. Auf die näheren konstruktiven Einzelheiten soll hier
nicht eingegangen werden! sie sinp einein technischen Aufsatz in einer ande-
ren schweiz. Fachzeitschrift vorbehalten. Folgende Angaben werden für
das äußere Bild genügen: Die Antenne für den Übersee-Verkehr ist eine
in der Nord-Süd-Richtung gelegene langgestreckte 7-artige Antenne zwi-
schen je zwei Eisenaittertürmen von 2t>9 m und vier Türmen von 125 m
Höhe. Sowohl im Norden wie im Süden befinden sich weitere Mspann-
mäste, die den Zug der Antcnnendrähtc aufnehmen. Bei einem Zug in
jedem Antenncndraht van 225 leg beträgt die Bruchfestigkeit der verwende-
ten Branzelitze rund 15(lt) leg. (Fortsetzung folgt.)

Meines Kindes Singen.
Nicht der summenden Glocken Getöne,
Nicht die Blumen auf prangender Au,
Nicht der Erde leuchtende Schöne,
Des Himmels sonniges Blau
Mochten so zum Herzen mir dringen,
Rührten die Seele so tief —
Als meines Aindes Singen
Den Frühling zum Herzen mir rief!

Ihr Blumen auf wonnigen Auen,
Ihr Sterne dort hoch in den blauen
Weiten, so süß und klar:
Heller doch meines Aindes
Strahlendes Augenpaar;
Heller der Sang meines Aindes
Als wirbelnder Cerchenschlag,
Süßer als kosenden Windes
Säuseln im Blütenhag. x.nst pian-r
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